
REGENSBURG.Die erst 2013 gegründete
Genossenschaft W.I.R. – „Wohnen In-
klusiv Regensburg“ – plant auf dem
Gelände der ehemaligen Nibelungen-
kaserne ein Wohnprojekt für Men-
schen mit und ohne Behinderung. Auf
einem von der Stadt angebotenen
Grundstück an der Lore-Kullmer-Stra-
ße soll eine Anlage entstehen, die ein
beispielhaftes Miteinander ermög-
licht. Der Idealismus der hauptsäch-
lich von Familien mit behinderten
Kindern getragenen Genossenschaft
hat jetzt einen leichten Dämpfer be-
kommen: Der Gestaltungsbeirat woll-
te den ersten architektonischen Ent-
wurf nicht gutheißen.

Da half es auch nicht, dass die
W.I.R.-Vorstandsvorsitzende Annette
Fischer den Beiräten die Hintergründe
der Initiative und die konzeptionellen

Überlegungen schilderte. „Wir planen
die Errichtung einer zu hundert Pro-
zent barrierefreien Wohnanlage mit
insgesamt etwa 50 Wohneinheiten,
davon 18 Appartements für geistig
und mehrfach behinderte Menschen“,
so Fischer.

Das Wohnkonzept sei in vielen Sit-
zungen erarbeitet worden. In der barri-
erefreien Anlage soll es 40 Prozent öf-
fentlich geförderte Wohnungen ge-
ben. Die übrigen 60 Prozent bestehen
aus freifinanzierten Wohnungen in
Größen von 45 bis 150 Quadratmetern
mit variablen Grundrissen. Gemein-
schaftsräume und ein großer, nach
Westen geöffneter Innenhof sollen
Kommunikation und Kontakte för-
dern – „gelebte Inklusion“ ist das Ziel
der Initiatoren.

Nächstes Jahr soll gebaut werden

Das bayerische Sozialministerium hat
der Genossenschaft eine Anschubfi-
nanzierung von 30 000 Euro gewährt.
Damit konnten unter anderem Bro-
schüren gedruckt werden, die helfen
sollen, weitere private Investoren zu
finden, die sich mit dem inklusiven
Konzept identifizieren können. Der
Baubeginn ist im Frühjahr 2015 ange-
peilt, die Fertigstellung Ende 2016.

Ob der ehrgeizige Zeitplan einge-
halten werden kann, ist nach der Sit-
zung des Gestaltungsbeirats freilich
offen. Das beratende Architekturgre-
mium der Stadt bewertete die Pläne
des Bad Kötztinger Architekten Johan-
nes Haslsteiner zwar als „liebevoll
durchdachten Entwurf“, fand aber am
äußeren Erscheinungsbild wenig Ge-
fallen. Im Ergebnis heißt das, dass die
Planung stark überarbeitet und noch
einmal vorgelegt werdenmuss.

Der Entwurf fiel durch

Der Vorsitzende des Gestaltungsbei-
rats, Prof. Michael Gaenßler (Mün-
chen) und sein Kollege Prof. Paul Kahl-
feldt (Berlin) monierten vor allem die
sehr unruhige Fassadengestaltung mit
unterschiedlich großen Öffnungen,
nicht nachvollziehbare Schrägen und
Rundungen an den vier Baukörpern
und die Zufahrt zur Tiefgarage, die den
östlichen Wohnblock mittig durch-
schneidet. „Die Form könnte klarer
und selbstverständlicher werden“,
empfahl Kahlfeldt, während sein Kol-
lege Prof. Victor López Cotelo (Madrid)
einen „architektonisch traurigen Aus-
druck“ erkannte: „Gerade für diese
Wohnform braucht es eine positive
Ausstrahlung.“

INKLUSION Eine Genossen-
schaft plant eineWohnanla-
ge fürMenschenmit und oh-
ne Behinderung. Gegen die
Architektur legte der Gestal-
tungsbeirat sein Veto ein.

Elterninitiativekommtan–
die Pläne für ihr Projektnicht
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VON NORBERT LÖSCH, MZ

Auf dem Areal der früheren Nibelungenkaserne lässt die Stadt vielfältige Bau- unhd Nutzungsformen zu – auch die
inklusive Wohnanlage einer neuen Regensburger Genossenschaft. Luftbild: Stadt Regensburg

➤ Die Genossenschaft W.I.R. wurde im
Juni 2013 von Eltern geistig undmehr-
fachbehinderter Kinder gegründet und
imNovember 2013 beim Registergericht
Regensburg eingetragen.
➤ Die Initiatoren, die in den Selbsthilfe-
initiativen Gemeinsam Leben-Gemein-
sam Lernen, Verein für Körper- und
Mehrfachbehinderte und der Elternrun-
de Down-Syndrom aktiv sind, wollen es
auchMenschenmit hohemUnterstüt-
zungsbedarf ermöglichen, gemeinsam
mit Menschen ohne Handicap unter ei-
nemDach zu leben.
➤ Vorbild ist die inklusive Genossen-
schaft Vaubanaise eG im Freiburger
Stadtteil Vauban,mit der die Regens-
burger Genossenschaft in enger Verbin-
dung steht.
➤ Die Stadt Regensburg unterstützt
das Vorhaben und hat das Grundstück
im Kasernenviertel angeboten.
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BEHINDERTE UND NICHTBEHINDERTE UNTER EINEM DACH
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REGENSBURG. Einen Tag vor Ende des
Volksbegehrens der FreienWähler, die
eine Wahlfreiheit zwischen G9 und
G8 haben wollen, zeichnet sich in Re-
gensburg ein Flop ab. Trotz eines uner-
warteten Booms am gestrigen Diens-
tag mit 473 Unterschriften trugen sich
seit Beginn am 3. Juli bisher nur rund
2,5 Prozent aller Stimmberechtigten in
die Listen ein, also 2514 Regensburger.
Für ein erfolgreiches Volksbegehren
sind jedoch zehn Prozent aller Wahl-
berechtigten notwendig. In München
lag die Quote bei den Eintragungen so-
gar noch niedriger: Nur rund ein Pro-
zent unterstützt das Vorhaben der
FreienWähler. Dessen ungeachtet will
das Kultusministerium von sich aus
eine Lösung finden, die als eine Art
Kompromiss zwischen G8 und G9 ge-
dacht ist.

Stadt zahlt Löwenanteil

Über die voraussichtlichen Kosten, die
ein neuerlicher Umbau der bayeri-
schen Gymnasien verursachen könn-
te, hat sich in der Stadt und im Land-
kreis noch keiner Gedanken gemacht.
Die Kommunen als Sachaufwandsträ-
ger müssen für die räumliche Ausstat-
tung der Schulen aufkommen. Bei An-
bauten, Umbauten und Sanierungen
beteiligt sich der Freistaat mit etwas
über 40 Prozent. Das heißt: den Löwen-

anteil neuerlicher Kosten trägt in je-
dem Fall die Stadt Regensburg.

Wie eine Nachfrage beim Städti-
schen Amt für Schulen ergab, das als
Sachaufwandsträger für die räumliche
Ausstattung der Regensburger Gym-
nasien zuständig ist (und nur im städ-
tischen Von-Müller-Gymnasium für
die personelle Situation), sei bei einer
Reform, in der das Gymnasiums von
acht auf neun Klassen aufgestockt
wird, mit finanziellen Belastungen für
die Stadt Regensburg zu rechnen, sagte
Oberstudiendirektor Gerhard Schnabl,
Leiter des Amts für Schulen.

„Maßgeschneiderter Umbau“

Ein Beispiel, das er anführt: Das Goe-
the-Gymnasium wurde bei seiner Sa-
nierung exakt auf die Bedürfnisse ei-
nes achtstufigen Gymnasiums zuge-
schnitten. Man müsse erneut Räume
umwidmen, sollte es wieder eine Klas-
senstufe mehr geben. Mit Sicherheit
sei mit einer „verschärften Situation“
bei den Räumlichkeiten zu rechnen,
so wie es bis zum doppelten Abitur-
Jahrgang 2010/11 an vielen Gymnasi-
en der Fall gewesen sei. Abgemildert
werde die beengte Situation nur durch
den leichten Rückgang bei den Anmel-
dungen, wie es sich heuer zeigte.

Im Landratsamt, wo mit Landrätin
Tanja Schweiger eine Unterstützerin
des Volksbegehrens sitzt, hat man
ebenfalls noch nicht über die finanzi-
ellen Konsequenzen einer Rückkehr
zu G9 nachgedacht. Man warte ab, wie
sich alles entwickelt, sagte Pressespre-
cher Markus Roth sinngemäß auf An-
frage derMZ.

FW-Begehren floppt
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VON GERTRUD BAUMGARTL, MZ

SCHULENur 2,5 Prozent der
Regensburger haben sich
eingetragen.

Das Volksbegehren der Freien Wähler wird wohl nicht die erforderliche Anzahl
an Unterstützern finden. Foto: dpa
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